
geographischer Determinismus 126

sammenschluß der Nationen, Völker
schaften und nationalen Gruppen der 
Sowjetunion zum Sowjetvolk oder 
den Zusammenschluß der sozialisti
schen Nationen der RGW-Staaten. 
Derartige G. werden sich im Kom
munismus weitcrentwickeln und den 
Weg zur Herausbildung der einheit
lichen kommunistischen Menschen-
G. bilden.

geographischer Determinismus:
Bezeichnung für naturalistische Ge
sellschaftstheorien, die im —> geogra
phischen Milieu die bestimmende 
Grundlage der gesellschaftlichen Ent
wicklung sehen. In ersten Ansätzen 
bereits in der Antike entstanden, kam 
der g. D. in der bürgerlichen Gesell
schaftstheorie und Geschichtsphiloso
phie zur vollen Entfaltung, vor allem 
durch J. Bodin (Six livres de la 
Republique, 1577) und Ch. Montes
quieu (De l’esprit des lois, 1748). 
Montesquieu leitete die gesellschaft
lichen Verhältnisse direkt vom Klima 
und von der geographischen Lage der 
Länder ab. Er versuchte auf diese 
Weise, einen unmittelbaren Zusam
menhang zwischen Klima und physi
scher wie psychischer Verfassung der 
Menschen herzustellen und auf die
ser Grundlage die Gesellschaft im 
Sinne des mechanischen Materialis
mus zu erklären.
Der g. D. spielte eine progressive 
Rolle im Kampf gegen die theolo
gisch-religiöse Geschichtsauffassung 
und war ein Bestandteil der bürger
lichen —► Aufklärung. Nach der Ent
stehung des historischen Materialis
mus wandelte sich seine Rolle: Ge
genüber der wissenschaftlichen Ge
sellschafts- und Geschichtstheorie des 
Marxismus war er nur ein theoreti
scher Rückschritt. Auch in sozialer 
Hinsicht wurde er nun zu einer reak
tionären Ideologie, die dazu diente, 
die Klasseninteressen der inzwischen 
herrschend gewordenen Bourgeoisie 
zu begründen, insbesondere die Kolo
nialpolitik und die Unterdrückung 
der Kolonialvölker. Der reaktionäre

und apologetische Charakter des g. 
D. zeigte sich besonders deutlich in 
den Anschauungen des englischen 
Historikers H. Th. Buckle. In Gestalt 
der —► Geopolitik diente der g. D. 
später dem deutschen Imperialismus, 
insbesondere dem Faschismus dazu, 
seine Eroberungspolitik zu rechtferti
gen.

geographisches Milieu: die vom
Menschen bewohnte Erdoberfläche 
mit ihrem Klima, ihrer Bodengestal
tung, ihren Bodenschätzen, Gewäs
sern, natürlichen Energien sowie ihrer 
Flora und Fauna. Der Begriff des g. 
M. wurde Ende des vergangenen Jh. 
von G. W. Plechanow in die materia
listische Geschichtsauffassung einge
führt. Das g. M. gehört zu den natür
lich-sozialen Existenzbedingungen 
der Gesellschaft, da die Landschafts
hülle der Erde als Milieu einer Ge
sellschaft bereits durch die Tätigkeit 
vorangegangener Gesellschaften ver
ändert wurde, wenn man von den An
fängen der Urgesellschaft absieht. 
Das g. M. ist durch die sich geschicht
lich entwickelnde Wechselwirkung 
natürlicher und sozialer Faktoren cha
rakterisiert. Unter dem Einfluß der 
menschlichen Tätigkeit hat sich die 
Landschaftshülle der Erde in gewalti
gem Ausmaß verändert: Die vom 
Menschen geschaffenen Kulturland
schaften, die Entwicklung der Agro- 
sphäre und der Technosphäre haben 
das g. M. völlig umgestaltet. Das g. 
M. ist „humanisierte Natur“, weil 
es von menschlicher Arbeit geprägt 
ist.
Als natürlich-soziale Existenzbedin
gung der Gesellschaft übt das g. M. 
einen gewissen Einfluß auf die ge
sellschaftliche Entwicklung aus, je
doch keinen bestimmenden. Dieser 
Einfluß erfolgt vermittelt über die 
gesellschaftliche Produktion und da
von abhängige Faktoren. Deshalb 
weist sein Einfluß auf den Entwick
lungsgang der Gesellschaft eine ab
nehmende Tendenz auf. Von den na
türlichen Faktoren des g. M. spielen


